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Boden- und Gewässerschutz durch Zwischenfruchtanbau 

Der Anbau von Zwischenfrüchten (ZF) ist ein wichtiger Baustein im Ackerbau und bietet eine 

Vielzahl pflanzenbaulicher Vorteile. Für den Boden- und Gewässerschutz sind stoffaustrags-

minderne Verfahren durch Begrünungen über den Winter besonders bedeutsam. In Reinsaat 

oder als Gemenge angebaut, kann Reststickstoff aus dem Boden in ihrer Biomasse gespei-

chert werden. Damit werden Auswaschungen von Nitrat reduziert. Der folgenden Hauptfrucht 

steht der Stickstoff z.T. zur Verfügung. Durch das Wachstum der Zwischenfrüchte reduziert 

sich die Sickerwassermenge, wodurch ebenfalls weniger Stickstoff ausgewaschen wird.  

Zwischenfrüchte bieten außerdem einen wichtigen Vorteil beim Erosionsschutz. Sie bedecken 

den Boden, schützen vor Wind- und Wasserabtrag und vor der mechanischen Einwirkung bei 

starken Regenereignissen in der vegetationsarmen Zeit über Winter. Durch eine intensive 

Durchwurzelung des Bodens verbessert sich die Bodenstruktur und der Boden wird gut gelo-

ckert und gelüftet. Eine im Frühjahr angebaute Hauptfrucht in Mulch- oder Direktsaat vermin-

dert die Gefahr vor Verschlämmung und Abschwemmung des Bodens. 

Umsetzung 

Für einen erfolgreichen Anbau von Zwischenfrüchten in Reinsaat und im Gemenge muss de-

ren Anbau optimal gestaltet werden: 

• ZF-Planung in der Fruchtfolge 

▪ Kreutzblütler nicht in Rapsfruchtfolgen anbauen, da sich Krankheiten wie 

Verticillium, Sclerotinia oder Kohlhernie vermehren können 

▪ in Zuckerrüben-Fruchtfolgen kein Anbau von Buchweizen oder Phacelia, da 

diese in Zuckerrüben nur schwer bekämpfbar sind 

▪ möglichst keine Hauptfrucht- als Zwischenfruchtart verwenden 

• Aussaatverfahren 

ZF sollten wir eine Hauptfrucht in Mulch- oder Direktsaat etabliert werden. Ökono-

misch sinnvoll sind auch Verfahren, bei der Stoppelbearbeitung das Saatgut mit 

auszubringen (Grubber- oder Scheibeneggensaat). Je sorgfältiger die Aussaat er-

folgt, desto besser entwickelt sich die Zwischenfrucht und desto größer ist ihr Nut-

zen. 

• Aussaattermin  

Die Aussaat der ZF empfiehlt sich möglichst umgehend nach der Ernte der Haupt-

frucht, um das vorhandene Bodenwasser und verbleibende Vegetationszeit optimal 

auszunutzen.  

Untersuchungen der vergangenen Jahre haben aber gezeigt, dass eine verzögerte 

Aussaat (10-14 Tage nach der Ernte und Stoppelbearbeitung) Vorteile hinsichtlich 

der Unterdrückung von Ausfallgetreide und Unkräuter bringt. Wichtig ist, dass die 

Aussaat noch im August erfolgt. 
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Eine zu frühe oder zu späte Saat wirken sich nachteilig aus. Erreichen die Kulturen 

die generative Phase, fehlt Blattmasse, um effektiv Unkräuter zu unterdrücken 

(Gelbsenf). Außerdem erreichen erste Kulturen dann schon Samenreife (Buchwei-

zen). Spät gesät, erreichen ZF nur ein geringes Entwicklungsstadium und frieren 

nicht mehr sicher ab (Phacelia, Saatwicke). 

• Saatstärke 

Herstellerangaben sollten beachtet werden. Zu geringe Aussaatmengen führen zu 

geringerer Biomasseentwicklung und damit zu ungenügender Unkrautunterdrü-

ckung, zu hohe Aussaatmengen sind ein Kostenfaktor (Abbildung 1) 

  

Abbildung 1: Unkrautunterdrückung in Abhän-

gigkeit der Saatstärke bei ZF-Mischungen 

(Viterra Trio, Burgstädt 2016) 

Abbildung 2: Bodenstickstoff Vegetationsbeginn 

nach unterschiedlichen Zwischenfruchtar-

ten/Brache, Striegistal 2021 

• Sommer- oder Winterzwischenfrucht 

Im Vergleich zu abfrierenden Sommer-ZF können Winter-ZF (Abbildung 3)den ge-

bundenen Stickstoff effektiver vor Auswaschung schützen, insbesondere nach Ein-

setzen der Vegetation im Frühjahr (Abbildung 2). 

Fazit 

Zwischenfrüchte erhöhen die Artenvielfalt 

in der Fruchtfolge. Gut in die Fruchtfolge 

und auf die Bodenart abgestimmte Begrü-

nungen tragen zur Ertragragssicherheit der 

Hauptfrucht bei. Sie erhalten die Boden-

fruchtbarkeit durch Förderung des gesun-

den Bodenlebens.  

Gut etablierte Zwischenfrüchte binden und 

konservieren Nährstoffe über den Winter 

und schützen diese somit vor Verlagerung 

ins Grundwasser.  

Außerdem schützen Zwischenfrüchte die 

Bodenoberfläche in der vegetationsarmen 

Zeit vor Verschlämmung und Bodenabtrag. 

Die Begrünungen können darüber hinaus dazu beitragen, Futterlücken zu schließen. 
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Abbildung 3: Überwinternde Zwischenfrucht Win-

terrübsen, Striegistal 2021 (Foto: H. Gläser) 
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